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Der Erste Weltkrieg im Spiegel  
der Schulchronik von Liersberg

Mobilmachung und Kriegsbeginn

Eines der hervorstechendsten Merkmale 

des Ersten Weltkriegs ist die Mobilisie-

rung gewaltiger Armeen durch die be-

teiligten Mächte. Die Grundlagen hierzu 

bildeten die allgemeine Wehrpflicht in 

Verbindung mit den materiellen Möglich-

keiten, die den industrialisierten Gesell-

schaften zur Ausrüstung von Massenhee-

ren zur Verfügung standen. In Liersberg 

wie im ganzen Deutschen Reich begann 

der 1. August 1914 mit der Aushebung 

großer Teile der männlichen Bevölkerung 

im wehrfähigen Alter. 

Chronist Zenner, der die Mobilmachung 

auf den Zeitraum vom 2. bis zum 8. August 

datiert, zählt elf Männer auf, die einberu-

fen wurden.1 In einer Aushebungsrunde 

im Januar und Februar des Jahres 1915 

registrierte Zenner weitere 14 Einberu-

fene.2 Damit waren innerhalb eines hal-

ben Jahres nicht weniger als 25 Männer 

in den Krieg gezogen. Eigentümlicher

weise brechen damit die Nachrichten 

über Aushebungen ab. Zenner erwähnt 

keine weiteren Einberufungen mehr, ob-

gleich der Krieg gerade erst aus seinem 

Anfangsstadium hinaus- und in seine 

Hauptphase eintrat und mehr und mehr 

Menschen verschlang, mithin also auch 

den Bedarf an Ersatz in die Höhe trieb. 

Dabei machte sich bereits die Re-

krutierung im August 1914 deutlich be-

merkbar, indem sie einen Arbeitskräfte-

mangel nach sich zog. Faßbar wird dieser 

Umstand z.B. in der Notiz Zenners, daß 

die Schule vom 4. bis 24. August 1914 ge-

schlossen blieb, da die Ernte noch einge-

bracht werden mußte, die Arbeitskraft 

der erwachsenen Männer jedoch fehlte.3 

Aus ebendiesem Grund wurden gelegent-

lich auch die abgehenden Jahrgänge vor-

zeitig aus der Schule entlassen.4

Verluste/Verwundungen

In den ersten Monaten des Krieges 

verzeichnete der Chronist Zenner kei-

nen Gefallenen aus Liersberg, sondern 

nennt lediglich zwei Verwundete. Franz 

Schwarz wurde in Rußland verletzt, Hu-

bert Christmann in Frankreich.5 Nach 

Ausweis der Schulchronik fiel als erster 

Liersberger am 29. Juni 1915 Heinrich 

Weis, der mit dem Reserve-Infanterie-

regiment 204 gegen die Armee des Za-

ren von Rußland kämpfte und bei Lub-

lin (Polen) bestattet wurde. Ihm folgte 

am 21. Mai 1916 Nikolaus Thiel, der in 

der Schlacht um Verdun (Frankreich) 

fiel und dort beigesetzt wurde. Schließ-

lich nennt Lehrer Zenner Nikolaus Roos, 

Soldat im 94. Infanterieregiment, der in 

Flandern (Belgien) starb.6 

Diese Aufstellung ist jedoch nicht 

vollständig, wie ein Blick auf das Eh-

renmal an der Liersberger Kirche zeigt. 

Dort werden zwei weitere Soldaten ge-

nannt, nämlich Theobald Roos und Ja-

kob Schüssler. Ersterer wurde von Leh-

rer Zenner unter den 1915 eingezogenen 

Männern genannt, letzterer taucht da-

gegen in der Schulchronik nicht auf. In 

Verbindung mit dem Umstand, daß die 

Als der Erste Weltkrieg am 28. Juli 1914 mit der Kriegserklärung  

Österreich-Ungarns an Serbien begann, wurde die Stelle des  

Lehrers der Volksschule Liersberg von Stephan Zenner bekleidet.  

Zu seinen Aufgaben gehörte auch die Führung der Schulchronik. 

Zenner führte die Chronik über die gesamte Kriegszeit hinweg.  

Die viereinhalb Jahre der heute als Urkatastrophe Deutschlands 

und des 20. Jahrhunderts bezeichneten militärischen Auseinander- 

setzung brachten ungeheuere Verluste an Menschenleben,  

den Zusammenbruch ganzer Staaten – nicht zuletzt des deutschen 

Kaiserreichs – und Elend für Soldaten wie hungernde Zivilisten 

gleichermaßen mit sich. Was teilt uns der Chronist Zenner  

über dieses umwälzende Geschehen mit? Wie sah er den Krieg?  

Welche Bedeutung hatte der Krieg für Liersberg?
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Chronik nur Einberufungen bis 1915 auf-

führt, ist hier festzuhalten, daß die in ihr 

gemachten Angaben lückenhaft sind.

Kriegsereignisse und Politik

Über das Geschehen an den Fronten und 

militärische Aspekte des Ersten Welt-

kriegs schweigt die Schulchronik sich im 

Wesentlichen aus. Für Lehrer Zenner er-

wähnenswert war zu Beginn des Krieges 

die Einquartierung von 75 Angehörigen 

des Landsturms vom 26. September bis 

zum 1. Dezember, welche die Eisenbahn-

linie Igel-Wasserbillig sicherten, aber 

schon bald in andere Dörfer verlegt wur-

den.7 Lediglich fünf Schlachten werden 

überhaupt erwähnt, nämlich der Fall der 

russischen Festung Nowo Georgiewsk 

(dt. Modlin, Polen) am 21. August 1915, 

der Fall der durch eine türkische Heeres-

abteilung belagerten und von britischen 

Truppen gehaltenen Kleinstadt Kut al 

Amara am Tigris im südöstlichen Irak am 

3. Mai 1916, die Seeschlacht im Skagerrak 

zwischen der deutschen Hochseeflotte 

und der britischen Royal Navy, die Erobe-

rung Bukarests durch deutsche Truppen 

am 6. Dezember 1916 sowie die deutsche 

Frühjahrsoffensive an der Somme bei 

Cambrai im März 1918.8

Über die politischen Entwicklun-

gen während des Krieges erfährt der Le-

ser der Schulchronik nahezu nichts. Le-

diglich ein Ereignis – der Friedensschluß 

mit Rußland am 3. März 1918, der soge-

nannte Friede von Brest-Littowsk – wird 

erwähnt. Die dramatischen Geschehnis-

se des November 1918, der Zusammen-

bruch des Reiches, die Revolution und 

der Sturz des Kaisers oder die Ausrufung 

der Republik sind nicht mit einer Silbe 

genannt.

Der recht dürftige Befund läßt die 

Frage entstehen, nach welchen Maß-

stäben der Chronist die ihm erwähnens-

wert scheinenden Ereignisse auswählte. 

Die Skagerrakschlacht war sicherlich 

spektakulär und wurde breit rezipiert, 

wenn sie auch, strategisch gesehen, kei-

ne große Wirkung hatte. Die Eroberung 

Bukarests schloß den Krieg gegen Ru-

mänien ab, fand aber auf einem Neben-

kriegsschauplatz statt. 

Die Offensive im März 1918 stellte 

dagegen den letzten Versuch des deut-

schen Heeres dar, mit gewaltigem Kraft-

aufwand den Krieg an seiner zentralen 

Front zu entscheiden und war in jedem 

Fall einer Erwähnung wert. Dagegen 

darf man die Schlacht im weit entfern-

ten Kut al Amara aus Sicht eines Dorf-

schullehrers schlicht als exotisches Er-

eignis bezeichnen. 

Bedeutsame Schlachten wie die an 

der Marne, in Flandern, um Verdun und 

Namen wie Douaumont, Toter Mann, 

Chemin des Dames, Ypern, Somme und 

so viele mehr, die zu Chiffren des bluti-

gen Gemetzels des industrialisierten 

Stellungskrieges wurden, fehlen weitge-

hend. Als militärisches und politisches 

Ereignis fand der Erste Weltkrieg in der 

Schulchronik von Liersberg weitgehend 

nicht statt.
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Die Heimatfront: Kräftemobilisierung 

und Versorgungsmängel

Der Erste Weltkrieg wurde schon 1917 als 

ein „totaler Krieg“ bezeichnet. Zunächst 

eher propagandistisches Schlagwort, 

wurde dieser Begriff in der Geschichts-

wissenschaft inzwischen genauer dis-

kutiert und seine Bedeutung hinter-

fragt. Im Ergebnis läßt sich festhalten, 

daß totale Kriege u.a. durch eine totale 

Mobilisierung aller Kräfte eines Staates 

und einer Gesellschaft zum Zweck der 

Kriegsführung gekennzeichnet sind so-

wie durch totale Kriegsmethoden, also 

schonungsloses Vorgehen gegen feind-

liche Soldaten und Zivilisten bis hin zum 

gezielten Massenmord.9

In der Schulchronik schlagen sich 

diese beiden Aspekte an verschiedenen 

Stellen nieder, ohne dass Lehrer Zenner 

jedoch genauer darauf eingeht bzw. hin-

terfragt, was dies im einzelnen bedeutete. 

Oben haben wir bereits auf den Aspekt 

Arbeitskräftemangel hingewiesen. Da 

die wehrfähigen Männer an der Front 

standen, mußten die in der Heimat Ver-

bliebenen die notwendigen, in Liersberg 

vor allem auf dem landwirtschaftlichen 

Sektor anfallenden Arbeiten übernehmen. 

Hierzu wurden Schulferien verlängert und 

Schuljahrgänge früher entlassen. 

Wie sehr alle gesellschaftlichen 

Kräfte angespannt wurden, zeichnet 

sich jedoch auch an dem Umstand ab, 

daß Chronist Zenner 1914 erwähnt, daß 

die Schülerinnen wochenlang Kissen, 

Strümpfe etc. für die Truppen strickten 

und an die Armee sendeten. Regelmäßig 

wurden Geldsammlungen durchgeführt, 

die der Finanzierung der Kriegskosten 

dienten, so noch im Juni 1918 die so-

genannte Ludendorffspende, benannt 

nach dem einflußreichen Generalquar-

tiermeister, welche 199,50 Reichsmark 

in Liersberg einbrachte.10 Dem gleichen 

Zweck dienten die Kriegsanleihen, die 

der Staat nach einem erhofften Sieg 

wieder zurückzahlen würde.11 Noch von 

der neunten und letzten Kriegsanleihe 

kurz vor Kriegsende zeichnete die Schule 

eine Summe von nicht weniger als 4700 

Reichsmark, was einem Mehrfachen des 

Jahresgehalts des Lehrers Zenner ent-

sprochen haben dürfte.12

Der Krieg hatte zudem noch eine wei-

tere Folge. Er ging mit einer schweren 

Nahrungsmittelkrise einher, die sich im 

Deutschen Reich ab 1916 dramatisch 

verschärfte. Das Deutsche Reich war 

ohnehin auf Lebensmittelimporte ange-

wiesen. Angesichts des Krieges fielen ei-

nerseits Handelspartner aus, weil sie zu 

Kriegsgegnern geworden waren, ande-

rerseits verhängte Großbritannien eine 

Seeblockade, die das an Land von Geg-

nern umgebene Deutsche Reich schwer 

traf. Verbunden mit einem Rückgang der 

inländischen Lebensmittelproduktion 

entstand hieraus eine regelrechte Hun-

gerkrise, die zahlreiche Todesopfer for-

derte. Allein im Deutschen Reich starben 

schätzungsweise 800.000 Menschen in-

folge von Unterernährung.13 In der Liers-

berger Schulchronik greift Lehrer Zenner 

diesen Aspekt auf, ohne jedoch explizit 

die Stichworte „Hunger“ oder „Lebens-

mittelknappheit“ zu nennen. Einzelne 

Einträge geben jedoch Hinweise. So sam-

melten die Schüler im Dezember 1916 

und Januar 1917 123,5 kg Eicheln und 63,5 

kg Buchecker.14 Letztere dienten vor dem 

Hintergrund des Fleisch- und Fettmangels 

der Ergänzung der Versorgung mit Fetten 

und Ölen.15

Gleichzeitig verbrauchte die auf 

Hochtouren laufende Rüstungsindustrie 

sehr viele Ressourcen. Um den Bedarf an 

knapp werdenden Rohstoffen wie Eisen 

decken zu können, wurden daher Samm-

lungen, teils aber auch Beschlagnahmun-

gen, durchgeführt.16 Die Schulchronik 

verzeichnet eine Metallsammlung im 

Jahr 1917.17 Sowohl 1917 als auch 1918 

fanden Brennesselsammlungen statt.18 

Der Erste Weltkrieg  

im Spiegel der Schulchronik von Liersberg
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Die Fasern der Pflanzen dienten der Tex-

tilproduktion.19 Schließlich fehlte es aber 

auch an Verbrauchsstoffen für den all-

täglichen Gebrauch wie z.B. Kohlen, so 

daß das Heizen in den kalten Jahreszei-

ten zum Problem wurde. Die Konsequenz 

für den Schulbetrieb in Liersberg be-

stand in der Verkürzung der Unterrichts-

zeiten. So vermerkt Lehrer Zenner: „Vom 

3. Januar an fand der planmäßige Unter-

richt wegen Kohlenersparnis von ½ 9 bis 

1 Uhr statt“. 20

Schluß

Insgesamt betrachtet bietet die Schul-

chronik Liersberg zwar einige Informatio-

nen über das Leben im Ersten Weltkrieg, 

doch bedarf es einiger Sachkenntnisse, 

um die Eintragungen des Lehrers Zenner 

richtig deuten und einordnen zu können. 

Die tatsächlichen Sachverhalte und Zu-

sammenhänge  – Mangel, Hunger  – wer-

den nicht genannt. 

Der Krieg selbst als epochales mi-

litärisches und politisches Ereignis fin-

det in der Chronik beinahe nicht statt. 

Dokumentierte der Chronist den Kriegs-

beginn noch einigermaßen ausführ-

lich, läßt sein Interesse bereits in den 

ersten Kriegsmonaten spürbar nach. 

Nicht einmal das Kriegsende und die 

damit verbundene staatspolitische Zä-

sur in Deutschland  – den Sturz der Mo-

narchie – erwähnte er explizit. Nur ganz 

beiläufig teilt Lehrer Zenner mit, daß der 

Unterricht vom 18. bis zum 24. Novem-

ber ausgefallen war und schrieb als Be-

gründung lapidar und in Klammern „Ein-

quartierung“.21
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